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t Gottfried VVälchli

t ©ottftieb SBdtctjli
©ottfrieb SSölchli tourbe als ©obn bes ßebrers Ulrich

SBälcfjIi in Sßafen geboren, ©r befucbte oon BSafen aus bie
Sefunbarfcbulc in ©umisroalb unb trat fpäter in bas Seminar
2Jliinrf)enbu(t>fce ein. 2Ils junger ßebrer fam er bann an bie
©efamtfcbule 5öbe bei Signau, too er sur heften gufriebenbeit
ber Scbulbebörben roirfte.

©ottfrieb SBäfcblis reger ©eift aber trachtete nach ©rroei»
terung feiner Äenntniffe. So feben toir ihn 1888 an ber 5ocb=
fcbute in Bern, too er ein Sabr fpäter eine überaus gute Brü«
fung als ©efunbarlebrer beftanb. 3ung oerbeiratet tourbe er
an bie ©efunbarfcbule fflein=Bietmil getoäblt. Barf) roentgen
3abren tourbe ibm feine ©attin burcb ben Bob entriffen unb
tiefe ibn mit sroei flehten ßinbern surücf.

Sie Matbematif mar fcbon immer fein ßieblingsfacb ge»
roefen. ©s oertounbert besbalb nicht, bafe ©. Sßälcbli, nachbem
er einige 3<tbre am Seminar fjofroil als Uebungstebrer tätig
mar, 1909 als Matbemaiifer sum ©ibg. Berficfeerungsamt über«
trat, too er 1915 sum ©bef feiner Slbteilung beförbert tourbe.

t Albert Feller

Mit ber Schule blieb er als Mitglieb ber Seminarfom»
miffion oerburtben. ©einen früheren Scbütern ftanb er immer
mit Bat unb Bat hilfreich Sur Seite.

©ottfrieb 2öäld}ti erlag am 10. 3«ni, im 2llter oon 78

3abren, einem Eursen Seiben. Mit ihm hoben mir einen ge«

achteten unb beliebten Mitbürger oerloren.

f Ulbert gelier
Hilbert geller mürbe in BrafUien geboren unb fam mit

4 Sohren mit feiner gamilie in bie ©chmeis suriicf. Stach 2tb»

lauf feiner Schulseit ging er su einem Botar im Berner 3ura
in bie Sebre, mufete aber fpäter biefen Beruf oorseitig auf«
geben, ©r trat sum Babnbienft über, in beut er oiele 3abre
tätig mar, bis ihn feine in Mitteibenfcbaft gesogene ©efunbbeit
smang, biefen febr anftrengenben Beruf aufsugeben. 2llbert
gelter erhielt bann eine Hlnftetlung beim ©ibg. Boft« unb ©i=

fenbabnbepartement, bie er bis su feiner Benfionierung im
3abre 1932 inne hatte. 3m gleichen Sabre ftarb ihm feine
©attin, ber er nun nach 8 Sohren, im Sitter oon 76 3abren,
nachgefolgt ift.

2C br (S()ramga§

Bo aflne ©äffe im liebe Bärn,
fja=n«i eini gans fpesiell rächt gärn,
Ma <ha fe betrachte oo obe bis unbe,
Sie ifch mit ber ©rinnerung äng oerbunbe.

Stls Bueb frbo ba«n=i mi 3ot ba oerbrunge,
5a gmärmlet u brätlet, ba gjufeget, bi gfprunge,
Sür b'Soube, bür b'Säfeti uf u ab,
U mängi Balle ifch büre Bach ab.

Bs Böggitöggi Magarälle bet üs Buebe griisli gfalle.
Brum bei mir bäm mängs Stänbli brunge,
©s bet im Baft fi ©belle gfcbrounge,
Bu Susbueb, mart, boch bä ifch gfprunge.

Ber ©chnpber Surs, e arme Büfel,
Bäm bei mir gäng ber Sleffu brüelet,
Boch roe«n er eine bet oerroütfcht,
Se fi»n«ibm b'fjofe abegrütfcfjt.

Ber Sagmäblbieri mit fem ©bropf,
Bu cbaifch ne Ijampfele roe be rootfcb,
©s gmänsgi beufcht für bä ©nufe,
Scbaffi, fchaffu u»n«i bi bufe.

Bs Brämgarteoeieti, ob roie fchön,
Boch macht me bas o grüslig böbn,
®s tuet ibm alls gäng nachebrüele,
2Be=n=äs im ©büber geit ga nüele.

Ber Baientini, üfe ©befcbtelebacb,
Bä roobl, bä bei mir buechige gmacbt.
Mir fi«n=ibm ga a bs fjüttü ftüpfe,
Bofe cbeib, be ifch er be cbo s'büpfe.

Sächsig 3abr fi fcbo oergange
Boch tuet me büt no branne bange,
S'©bramgafe üs ber 3ugebspt,
© min Brofcbt, mie liegt fe mit.

So bim gänfchter fifee u luege
Bütmeb gfebt me oo all bäne Buebe,
gragfch mi, menn figs fcböner gfi,
fiueg, bi 3pt ifch halt oorbi.

©bunnt be einifch bs lefete Stünbli,
©uet, be pacfe n»i mis Bünbli,
Bue bim gänfchter b'Säbe sue,
©ange übere i bi eroigi Bueb.

Spife.

t (ZoirkrieU VVälcbli

î Gottfried Wälchli
Gottfried Wälchli wurde als Sohn des Lehrers Ulrich

Wälchli in Wasen geboren. Er besuchte von Wasen aus die
Sekundärschule in Sumiswald und trat später in das Seminar
Münchenbuchsee ein. Als junger Lehrer kam er dann an die
Gesamtschule Höhe bei Signau, wo er zur besten Zufriedenheit
der Schulbehörden wirkte.

Gottfried Wälchlis reger Geist aber trachtete nach Erwei-
terung seiner Kenntnisse. So sehen wir ihn 1888 an der Hoch-
schule in Bern, wo er ein Jahr später eine überaus gute Prü-
fung als Sekundarlehrer bestand. Jung verheiratet wurde er
an die Sekundärschule Klein-Dietwil gewählt. Nach wenigen
Iahren wurde ihm seine Gattin durch den Tod entrissen und
ließ ihn mit zwei kleinen Kindern zurück.

Die Mathematik war schon immer sein Lieblingsfach ge-
wesen. Es verwundert deshalb nicht, daß G. Wälchli, nachdem
er einige Jahre am Seminar Hofwil als Uebungslehrer tätig
war, 1909 als Mathematiker zum Eidg. Versicherungsamt über-
trat, wo er 1913 zum Chef seiner Abteilung befördert wurde.

t â.Iberr peUer

Mit der Schule blieb er als Mitglied der Seminarkom-
mission verbunden. Seinen früheren Schülern stand er immer
mit Rat und Tat hilfreich zur Seite.

Gottfried Wälchli erlag am 19. Juni, im Alter von 78

Jahren, einem kurzen Leiden. Mit ihm haben wir einen ge-
achteten und beliebten Mitbürger verloren.

î Albert Feller
Albert Feller wurde in Brasilien geboren und kam mit

4 Jahren mit seiner Familie in die Schweiz zurück. Nach Ab-
lauf seiner Schulzeit ging er zu einem Notar im Berner Jura
in die Lehre, mußte aber später diesen Beruf vorzeitig auf-
geben. Er trat zum Bahndienst über, in dem er viele Jahre
tätig war, bis ihn seine in Mitleidenschaft gezogene Gesundheit
zwang, diesen sehr anstrengenden Beruf aufzugeben. Albert
Feller erhielt dann eine Anstellung beim Eidg. Post- und Ei-
senbahndepartement, die er bis zu seiner Pensionierung im
Jahre 1932 inne hatte. Im gleichen Jahre starb ihm seine

Gattin, der er nun nach 8 Iahren, im Alter von 76 Iahren,
nachgefolgt ist.

A dr Chramgaß

Vo allne Gasse im liebe Bärn,
Ha-n-i eini ganz speziell rächt gärn,
Ma cha se betrachte oo ode bis unde,
Sie isch mit der Erinnerung äng verbünde.

Als Bueb scho ha-n-i mi Zyt da verbrunge,
Ha gmärmlet u brüllet, ha gjutzget, bi gsprunge,
Dür d'Loube, dür d'Gäßli uf u ab,
U mängi Balle isch düre Bach ab.

Ds Nöggitöggi Magarälle het üs Buebe grüsli gfalle,
Drum hei mir däm mängs Ständli brunge,
Es het im Takt si Chelle gschwunge,
Du Lusbueb, wart, doch dä isch gsprunge.

Der Schnyder Kurz, e arme Tüfel,
Däm hei mir gäng der Aeffu brüelet,
Doch we-n er eine het verwütscht.
De si-n-ihm d'Hose abegrütscht.

Der Sagmählbieri mit sim Chropf,
Du chaisch ne hampfele we de wotsch,
Es Zwänzgi heuscht für dä Gnuß,
Schaff!, schaffu u-n-i bi duß.

Ds Brämgarteveieli, oh wie schön.

Doch macht me das o grüslig höhn,
Es tuet ihm alls gäng nachebrüele,
We-n-äs im Ghüder geit ga nüele.

Der Valentini, üse Cheschtelehach,
Dä wohl, dä hei mir buechige gmacht.
Mir si-n-ihm ga a ds Hüttli stüpfe,
Botz cheib, de isch er de cho z'hüpfe.

Sächzig Jahr si scho vergange
Doch tuet me hüt no dranne hange,
D'Ehramgaß üs der Iugedzyt,
E min Troscht, wie liegt st wit.

So bim Fänschter sitze u luege
Nütmeh gseht me vo all däne Buebe,
Fragsch mi, wenn sigs schöner gsi,
Lueg, di Zyt isch halt vorbi.

Chunnt de einisch ds letzte Stündli,
Guet, de packe n-i mis Bündli,
Tue bim Fänschter d'Läde zue,
Gange übere i di ewigi Rueh.

Spitz.
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